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mmmt Mi
Bekanntmachung

Nr L 700/16. 16. K. R. A.

betreffend Höchstpreise von Kalb -, Schaf -,
Lamm- und Ziegenfellen.

Vom 20. Dezember 1916.

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in Bayern
auf Grund des Bayrischen Gesetzes über den»Kriegszüstand vom
5. November 1912 in Verbindung niit der AllerhöchstenVerordnung
vom 31. Juli 1914, mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis
gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen die .Höchstpreisbestim¬
mungen nach Maßgabe des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom
4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17.
Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl S . 516) und der Bekannt¬
machungen über die Aenderung dics-s Gesetzes vom 21. Januar
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25), vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 603) und vom 23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183)
bestraft werden*), sofern rocht nach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen anqedroht sind. Auch kann der Betrieb des Han¬
delsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzu¬
verlässiger Personen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S 603) Untersagt werden.

. * ' § 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
a) alle Kalbfelle (auch Fresserfelle),

! b) alle Lamm - und Schaffelle, -
c) alle Ziegenfellr (auch Bock-, Heberlings-, Kitz- und Zickel¬

felle),
<i) alle aus militärischen Schlachtungen stammenden, sowie

alle in den besetzten Gebieten und in den Etappen - und
Operationsgebieten gewonnenen Felle der unter a, b und
c genannten Arten jeden Gewichts mit Ausnahme der
Felle derjenigen Tiere, die Eigentum der Kaiserlichen
Marine sind.

Anmerkung:  Auch Felle, die von gefallenen oder getöteten
Tieren stammen, sind von der Bekanntmachung betroffen.

». J ■ S 2.
Höchstpreise.

a. Höchstpreis für rechtzeitig geliefertes Gefälle.
Rechtzeitig geliefertes Gefälle find diejenigen häute und Felle,

die nicht gemäß § 7 oder 10 der Bekanntmachung Nr . L. 111/11 16.
K. R . A. melde-pflichtig geworden sind.

Der von der Verteilungsstelle (Kriegsleder-Aktiengesellschaft)
für die im § 1 bezeichneten Felle zu zahlende Preis darf den im 8 3
festgesetzten Grundpreis abzüglich der im § 5 vorgeschriebcnen Ab¬
züge nicht übersteigen.

Der Höchstpreis bei Kalb- und Fressersellen ist je nach Gewicht,
Schlachtart und Beschaffenheit, der Höchstpreis bei Schaf-, Lamm-
nnd Ziegenfellen je nach Schlachtart und Beschaffenheit verschieden.

Grundpreis und Abzüge znüffen aus den an die Berteilungs-
stelle (Kriegsleder -Aktiengesellschaft) gelangenden Rechnungen er¬
sichtlich sein.

Anmerkung:  Es ist dringend zu beachten, daß der Höchst¬
preis derjenige Preis ist, den die Verteilungsstelle (Kriegsleder-
Aktiengesellschaft) höchstens bezahlen darf . Bei den gemäß der
Bekanntmachung Nr . L. 111/11 16. K. R . A. erlaubten Veräuße¬
rungsgeschäften ' über Felle müssen deshalb die im 8 3 festgesetzten
Grundpreise je nach der Lieferungsstufe entsprechend niedriger an¬
gesetzt werden. Die im 8 5 bestimmten Abzüge sind in allen Liefe¬
rungsstufen voll zu rechnen.

b. Höchstpreis für nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle.
Nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle sind diejenigen häute und

Felle , die gemäß 8 7 oder 10 der Bekanntmachung Nr . L. 111,11
16. K. R . A. meldepflichtig geworden sind und für die eine Ver¬
längerung der Veränßerungscrlaubnis (auf Grund des 8 12 der ge¬
nannten Bekanntmachung) nicht gewährt worden ist.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Johre und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer de festgesetzten'Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen andern zum Abschluß eines Vertrages auffordcrt,

durch den die Höchstpreise überschritten werden oder sich zu
einem solchen Vertrage erbietet:

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (8 2, 3
des Gesetzes betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt,sind,
nicht nnchkommt; ■

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheim¬
licht;

6. wer den nach ? 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Ausfrihrungsbestiminungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder
2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu
bemessen, um den der höchstpre's überschritten worden ist oder
in den Fällen der Nummer 2 überschritten werden - sollte: über¬
steigt der Mmdestbelrag zehntausend"Mark, so ist aus ihn zu er¬
kennen. Jin Falle mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis
auf die Hälfte des Mindcstbctraqes ermäßigt werden. Bei Zu¬
widerhandlungen gegen Nr . 1 und 2 kann neben der Strafe ange¬
ordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bckanntzumachcn ist: auch kann neben Gefängnisstrafe
auf Berlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Der von der Vcrteilungsstelle (Kriegsleder -Aktiengesellschaft)
für nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle zu zahlende Preis darf 90
vom hundert des unter Buchstabe a. dieses Paragraphen festgesetzten
Höchstpreises nicht übersteigen. ’

8 3.
Grundpreis.

Der Grundpreis darf höchstens betragen:
Kalbfelle, gesalzen 2.80 Jl  für 1 Kg. Grüngewlryl
Kalbfelle, trocken 6.25 dl  für 1 Kg. Trockengewicht
Fresserfelle, gesalzen 2.20 dl  für 1 Kg. Grüngewicht
Fresserfelle, trocken 5.00 dl  für 1 Kg. Trockengewicht
Schaf- und Lammfelle, gesalzen,

von mindestens 0.75 Kg. Grüngewicht
vollwollige 2.70 dl  für 1 Kg. Grüngewicht
halblange 2.40 dl  für 1 Kg. Grüngewicht
kurzwollige 2.20 Jl  für 1 Kg. Grüngewicht
Blößen und Scheerlinge 2.00 dl  für 1 Kg. Grüngewicht

unter 0.75 Kg. Grüngewicht 2.<0 Jl  für 1 Kg. Grüngewicht
Schaf- und Lammfelle
volltrocken höchstens0.30 Kg. wiegend, 4.50 M für 1 Kg. Trocken¬

gewicht,
volltrocken mindestens 0.30 Kg., höchstens 0.39 Kg. wiegend 4.80 M

für 1 Kg. Trockengewicht,
volltrocken mindestens 0.40 Kg.

vollwollige 5.00 dl  für 1 Kg. Trockengewicht
halblange 5.25 Jl  für 1 Kg. Trockengewicht
kurzwollige ' 5.25 dl  für 1 Kg. Trockengewicht
Blößen und Scheerlinge 4.80 dl  für 1 Kg. Trockengewicht

Ziegenfelle, einschließlich Bock-, Heberlings -, Kitz- und Zickelfelle
volltrocken wiegend für 1 Fell

höchstens 0 20 Kg. 2.50 dl
mindestens 0.21 Kg., höchstens 0.30 Kg. 3.00 dl
mindestens 0.31 Kg., höchstens 0.80 Kg. 3.75 Jl
mindestens 0.51 Kg., höchstens 0.70 Kg. 5.00 Jl
mindestens 0.71 Kg., höchstens 0.85 5kg. 6.50 Jl
minocstens 0.86 Kg., höchstens 1.10 Kg. 7.50 Jl /

, mindestens 1.11 KZ., höchstens 1.30 Kg. 8.50 dl
tnifrmfÜTS' lJl Kg., höchstens 1.50 Kg. 9.50 Jl
mindestens 1.51 Kg., und darüber 10.00 dl

§ 4.
Bejchofjcnhckt des Gefälles.

Der oolle Grundpreis (8 3) gilt nur für das Gefälle, das den
nachstehendenBedingungen entspricht:

a) Kalbfelle müssen fleischfrei, ohne Kopf, (die ganze Kopf¬
haut unmittelbar hinter den Ohren abgeschnitten), ohne
Schwcifbein und kurzsüßig abgcschlachtct werden . Schaf-,
Lamm- und Ziegenfelle -müssen fleischfrei, mit Kopf ohne
Horn, ohne Knochen, ohne Beine , mit Schweif abgejchlach-
tet werden. .

b) Das Gefälle muß richtig gesalzen oder vollkommen getrock¬
net sein.

<-) Bei gesalzenen Kalb-, Schaf- und Lammfellen muß das
durch Wiegen ermittelte Gewicht in unverlöschlicher Schrift
(z. B. auf einer an dem Fell befestigten Blechmarke oder
.holzmarke, durch Strmpelaufdruck oder geeigneten Tinten¬
stift) vermerkt sein.

8 5-
Abzügfi vom Grundpreis.

Der Höchstpreis ist um den Gesamtbetrag der nach den folgen¬
den Bestimmungen zu berechnenden Abzüge niedriger als der
Grundpreis:

1. Bei K a l b f e t l e n : _ _ _ ___
a) für gesalzene Kalbfelle, deren Gewicht nicht zweifelsfrei

(8 4c) festgestellt und erkennbar gemacht ist, nur 10 Psg.
für das Kilogramm, . ;

b) für leichte Beschädigung (Fehler * im Abfall ) ins¬
gesamt ' 5%

für schwere Beschädigung (Fehler ** im Kern) ins¬
gesamt 10%

für leichte und schwere Beschädigungen zusammen 10"/s>
bei Fresserfellen:

außerdem für Engerlinge (bis fünf offene) . 20%
bei Bauern - und Abdcckerfellenaußerdem 20%
Schußfelle (Felle mit mehr als 2 Fehlern im Kern

oder mehr als fünf offenen Engerlingen ) 30%
Brackfelle(Felle, die haare lassen, die matte Stellen

haben, grindig oder löcherig sind) 50%
c) bei abweichender Schlachtart vermindern sich die Grund¬

preis: um folgerrde Sätze:
mit Kopf ' 15%
langfüßig 5%
langfüßig mit Klauen 10%
mit Schweifbein 2%

*2.  Bei gesalzenen Schaf- und Lammfellen von mindestens 0.75
Kg. Grüngewicht oder 0.4 51g. Trockengewicht:

:>) für gesalzenes Gefälle, dessen Gewicht nicht zweiflcsfrei
’ (8 4c) festgestellt und erkennbar gemacht ist, um 10 Pfg.

für das Kilogramm,
b) für leichte Beschädigung (Fehler im Abfall) um 25 Pfg.

für das Fell, für schwere Beschädigung (Fehler im 51crn)
um 50 Pfg. für das Fell , Bauern -, Abdecker-' und Sterb-
lingsfcllc um 30 Pfg . das Kilo Grüngewicht oder um 75
Pfg . das Kilogramm Trockengewicht, für Schnßfcllc (Fell?
mit mehr als zwei Fehlern ) um ein Drittel:

c) bei abweichender Schlochtart vermindern sich die Grund¬
preise um folgende Sätze:

mit Bein
mit Horn
nttt Knochen

3. Bei Jipgenfellen (auch Bock- und Heberlings -, Kitz und

0 "n
6%.
5%

Zickelfellen):

*) Bis zu zwei tiefen Schnitten oder Kerben oder Lächern,
Fauliteilc.

Berfchlachtet, bis zu zwei tiefen Schnitt n oder Keröen
oder Löchern, Geschwür, FaulsteUe.

a) für leichte Beschädigung (bis zwei Kerben oder Löcher im
Abfall, zerfressene Stellen am Rand ) 10%

für schwere Beschädigung (vcrschlachtet, bis zwei
Kerben oder Pocken oder Löcher oder zerfressene
Stellen im Kern ) 15%

für Schußfelle (Felle , die grindig oder stark krätzig sind,
die mehr als 2 Pocken oder mehr als zwei Löcher haben
oder stark vcrschlachtet sind) um ein Drittel

für Schanmziegeu um zwei Drittel:
b) bei abweichender Schlachlart vermindern sich die Grund¬

preise um folgende Sätze:
mit Bein 5%
mit Horn « . 5%
mit Knochen 3%

8 6.
Zahlungsbedingungen.

Die Höchstpreise' schließen die Kosten der Salzung und ein-
nwnatigcr Lagerung , ferner die Kosten der Beförderung bis zum
nächsten Güterbahnhof oder bis zur nächsten Anlegestelle des
Schiffes oder Kahnes und die Kosten der Verladung ein und gelten
für Barzahlung.

Wird der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu 2 vom hrm-
dcrt Jahreszinsen über .Reichsbankdiskont hinzugefchlagezr werden.

' 8 7.
Zurückhalien von Vorräten.

Bei Zurückhaltcn von Vorräten ist Enteignung zu den gemäß
8 2a (Anmerkung) für die betreffende Lieferungsstufe in Betracht
kommenden Preisen , höchstens jedoch zu den unter 8 2b für nicht
rechtzeitig geliefertes Gefälle festgesetzten Höchstpreisen, zu ge¬
wärtigen.

8 8.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen find an die Melde¬
stelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung für Leder und Lederrohstoffe,
Berlin W 9, Budnpester Straße il/12 , zu richten. Die Entschei¬
dung behalte ich mir vor.

8 9. . .

^ Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 20. Dezeniber 1916 in

Kraft. Gleichzeitig erlöschen die Bestimmungen der Bekannt¬
machung Nr . Ob. II . 700/7. 16. K. R . A. insoweit, als sie sich auf
Kalbfelle (auch Fresserfelle) beziehen: ini übrigen bleiben sie in
Z.rast.

Frankfurt a. M ., 20. Dezember 1916.
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Mainz, 20. Dezember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

o. Bücking,
General der Artillerie.

Nr . 728.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Frankfurt a . M . fetzt die .freihändigen An¬

käufe von Stroh in erhöhtem Maße fort . Zusendungen mit der
Eisenbahn können jederzeit, Zufuhren durch Gespann an den Werk¬
tagen von 8 bis IVA  Uhr vonn . und 1A  bis 3A Uhr nachm, er¬
folgen.

Für Stroh von mindestens mittlerer Güte, von Roggen,
Weizen, Dinkxl, Hafer und Gerste werden folgende Preise gezahlt:

Flcgcldrusch 50.00 dl
gepreßtes Maschinenstroh 47.00 Jl
ungepreßtes Maschinenstroh 40.00 Jl

für 1000 Kg. frei Waggon Berladestation des Verkäufers. Zur Er¬
leichterung des Geschäfts wird allgemein dasjenige Gewicht ver¬
gütet, das sich durch die — möglichst an der Absendestelle vorzu¬
nehmende — Verwiegung des beladenen Eisenbahnwaggons nach
Abzug des an den Waggon eingeschriebenen Eigengewichts ergibt.

Ist eine bahnamtliche Verwiegung nicht erfolgt oder findet ein
Versand mit der Eisenbahn nicht statt , so erfolgt die Feststellung des
Gewichts auf der Fuhrwerkswage des Proviantamts durch einen
Beamten in Gegenwart des Fuhrmannes.

Bei unmittelbarer Anlieferung des Strohes durch Gespann!
werden diejenigen Kosten vergütet , welche der Heeresverwaltung bei
Zusendung mit der Eisenbahn an Fracht entstanden wären.

Wiesbaden, den 18. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. II . 16 226. von heim bürg.

Nr . 729.
Bekanntmachung.

Lctr . Schweinen.astunkernehmen für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Ablieferung der Pfiichtfchweine.
Bei der Abnahme der Pflichtschweine entstehen leider noch

immer die größten Schwierigkeiten dadurch, daß viele Dertrags-
mäfter bei der Ablieferung ihrer Pflichtschweine die Beauftragten
des Bichhandelsverbandes nicht darauf aufmerksam machen, daß
es sich um Pflichtschweine für das Mastunternehmen handelt; dies
ist unter allen Umständen erforderlich. Im weiteren ist anzugeben

a) ob cs sich um Pflichtschweine handelt , die auf Grund der im
Mai , Juni und Juli eingegangencn Verpflichtungen (1. Ber.
trag) gemästet worden sind, oder

b) ob die Pflichtschweine auf Grund der nach dem 1. Oktober
d. Js . abgeschlossenen'Verpflichtungen (2. Vertrag) gemästet
morden sind.

Macht der Mäsier bei der Ablieferung keine diesbezüglichen
Angaben, so werden seine Schweine nicht als Pflichtschweinebe¬
handelt und er muß bestimmt damit rechnen, daß ihm dieselben
nachmals angcfordert werden oder ober , daß er das erhalten« Mast¬
futter wieder zurückliesern muß. Außerdem geht er ,für den Fall,
daß er Fcitschwcine geliefert Hai, der entsprechenden Prämie ver¬
lustig.

Wiesbaden, den ^4. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Krelsausschusjes.

von hei m b u r y.



Ölr. 730. •
Ein der Gemeinde Bierstadt gehöriger Stier , ca. 20 Monate

alt , schwarzbunt, ist bei der am 9. d. Mts . auf Grund der Polizri-
oerordnung vom 12. Juli 1911 erfolgten Körung als zuchttauglich
anerkannt worden.

Wiesbaden , den 20. Dezember 1916.
Der Königliche Lanürat.

J .-Nr . 16132 . von Heimburg.

Nr . 731.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, die nach

meiner Verfügung vom 18. 2. 05 I . 19211 vorgeschriebene Nach¬
weisung der im laufenden Jahre ausgestellten Legitimationskartsn
(8 44a der Reichsgew.-Ordnung) bestimmt bis zum 30. 12. 1916 hier¬
her einzureichen oder Fehlanzeige zu erstatten.

Wiesbaden , den 20. Dezember 1916.
!»’ Der Königliche Landrat.

Nr . 732. -
Anmeldung zur Militär -Stammrolle . Geburtsjahrgang 1887.

Alle im Jahre 1897 geborenen Militärpflichtigen haben sich
sofort spätestens bis zum 6. Januar 1917 bei der Ortsbehörde
ihres Wohnortes zur Stammrolle anzumelden. Der Ausweis über
die bei der Landsturmmustsrung getroffene Entscheidung ist dabei
oorzulegen. Militärpflichtige, welche nicht in dem betreffenden
Wohnorte geboten sind, haben außerdem einen Geburtsschein bei¬
zubringen . Wen nach der Anmeldung zur Stammrolle den dau¬
ernden Aufenthalt bezw. Wohnort verlegt, hat dies der Behörde,
welche ihn in die Stammrolle ausgenommen hat , und ferner der
Stammrolle führenden Behörde des neuen Orts spätestens inner¬
halb 3 Tagen anzuzeigen.

Wiesbaden , den 21. Dezember 1916.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommissiondes Landkreises

Wiesbaden:
von H e i m b u r g.

Nr . 733.
Anläßlich der Festnahme von entwichenen Kriegsgefangenen

ist dem Rangiermeister Peter Pitzer zu Biebrich-Ost und dem
Weichensteller Anton Weitand zu ^ ebrich-Ost wegen der dabei be¬
wiesenen Umsicht und Energie undHrr durch die Wieberergreifung
dem Vaterlande geleisteten Dienste eine Ehrenurkunde vom stellv.
Generalkommando des 18. Armeekorps zusrkaivt worden.

Wiesbaden , den 21. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung, •'
betreffend

die Entrichtung des Warenumfahstempels für das
Kalenderjahr 1916.

Auf Grund des 8 161 der Ausführungsbestimmungen zum
Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der Abgabe vom
Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden Personen und Ge¬
sellschaften in den Landgemeinden des Landkreises Wiesbaden auf¬
gefordert, den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalender¬
jahr 1916, sowie den steuerpflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes
im vierten Viertel des Kalenderjahres 1916 bis spätestens zum
Ende des Monats Januar 1917 der Unterzeichneten Skeuerstelle
schriftlich oder mündlich angumelden und die Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung bei der Kreiskommunalkasse Hierselbst, Kreis-
haus Lessingstraße 16, Zimmer 21 einzuzahlen. |

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues , sowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000 Mark,
so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabe¬
pflicht nicht. Für Betriebsinhaber , deren Warenumsatz nicht er¬
heblich hinter 3000 Mark zurückbleibt, empfiehlt es sich' aber zur
Vermeidung von Erinnerungen , eine die Nichteinreichung einer
Anmeldung begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsoerpflichtung zuwidcr-
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen
wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirkt,
welche dem zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Abgabe
gleichkommt. Kami der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht
festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 Mk. bis 30 000 Mk.
ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke zu
verwenden. Dieselben können von Ende ds. Mts . ab bei den Ge¬
meindevorständen kostenlos in Empfang genommen werden . Auch
werden sie den Steuerpflichtigen auf ihren Antrag von der Unter¬
zeichneten Stelle kostenfrei übersandt . Eine Zusendung von Vor¬
drucken ohne Antrag findet nicht statt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes verpflich¬
tet, auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen sind.

Für die in den Stadtgemeinden Biebrich und Hochheim und in
der Gemeinde Dotzheim ansässigen gewerbetreibenden Personen
gelten die von den betreffenden Gemeindeverwaltungen zu erlassen¬
den bezüglichen Bestimmungen.

Wiesbaden, den 14. Dezember 1916.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden

J .-Nr . kt . 16165. (Steuerstelle ).
von H eimb urg.

Jialioiiaifitftung für die Hmrerbliedenett der im
Kriege Gefallenen.

Prooinzialausschuß der Provinz Hessin-Nassau.
Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes gegen feine

im Kriege gefallenen Söhne ist die Fürsorge für die Hinter¬
bliebenen, insbesondere für die Witwen und Waisen der auf dem
Felde der Ehre gestorbenen Helden. Dir Nationaistiftung hat sich
die Erfüllung dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre
Tätigkeit bereits über das ganze Re .ch. Auch in unserer Provinz
hat sie schon warmherzige Förderer gefunden. Um aber allen An¬
forderungen, die mit der Dauer des Krieges und der zunehmenden
Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, genügen zu können,
ist die Stiftung auf die Mitarbeit aller angewiesen, oo wenden
wir uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opferfreudigkeit
an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der herzlichen
Bitte:

„Gebt für die Witwen und Waisen ; gebt für alle hilfsbe¬
dürftigen Hinterbliebenen der tapferen Sohne Hessin-Raffans,
die ihr Leben nicht nur für das Vaterland , sondern auch für
Euch dahingegeben haben , denen Ihr es allein zu danken habt,
daß Ihr ungestört Eurem Erwerb , Eurem Berus nachgehen
könnt! Vergcßt die teuren Toten nickst! Spendet Gew und
Wertpapiere , und spende ein jeder nach seinen Kräften gern
im Gedanken, wie gering doch solche Opfer an Geld und Gut
sind gegenüber dem Opfertod so vieler Tausender unserer
Brüder !"
Namens des Prooinzialaussthusses der Nationaistiftung.

Der Borsitzende.
Hengstenberg,

Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau. Wirklicher Geheimer Rat.

Wird veröffentlicht.
Die Magistrate und Gemeindeoorstände ersuche ich, die Samm¬

lung einzuleiten. Die eingegangenen Betrüge sind alsbald der
Kreiskommuna!kaffe auf deren Postscheckkonto 6522 Frankstirt a. M.
abzuführen.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

J .-Nr . II . 13 489. von Heimburg.

Tetrax ", von Rotterdam nach England unterwegs , nach Zee-
brügge ein. Da die Prüfung der Ladung ergab, daß der Damp¬
fer keine Bannware ftihrte, wurde er wieder freigelassen und setzte
die Reise fort.

Die gefährliche deutschst Gefangenenbehandiung.
Petersburg . ""Das  offizielle Militärblatt „Rußki Invalid ",

das bisher sehr für die Verbesserung des Loses der rufsischen'Gefan-
gönen in Deutschland eingetreten war , hat seine Stellungnahme
in dieser Frage geändert und behauptet nun, daß eine gute Be¬
handlung der Gefangenen von deutscher Seite aus die Armee demo¬
ralisierend wirkend würde , da viele Soldaten in der Gesanaenschaft
eine angenehme Erholung von den Anstrengungen des Krieges
sähen. Daher wäre es verfehlt, wenn die russische Regierung ener¬
gische Maßnahmen zur Besserung des Loses der Gefangenen ergrei¬
fen würde.

Bukarest nicht das letzte Ziel.
Danzig,  21 . Dezember. Auf die von dem Präsidenten

und den Beamten der königlichen Eisenbahndirektwn Danzig an
den Generalfeldmarsthall von Mackensen gesandten Glückwünsche
ist folgende Antwort eingegangen : Ihnen und allen Beteiligten
aufrichtigen Dank für soeben erhaltene wertvolle - Glückwünsche.
Bukarest war ein Ziel, aber nicht das letzte. Gott helfe weiter,
wie bisher. Mackensen.

Tages-Nrmdschau.
Wbna Berlin , 20. Dezember. Im Reichstagsausschuh zur Mit¬

wirkung an der Ausführung des Gesetzes über ' den vaterländischen
Hilfsdienst machte der Chef des Kriegsamtes Generalleutnant
Grüner noch Mitteilungen über den Fortschritt der Vorbereitungs¬
arbeiten für den Kriegshilfsdienp , die sich vor allen, auf notwendig
werdende Einschränkungen des Personenverkehrs und eine bessere
Drganifaüon des Güterverkehrs beziehen. Auf eine Anfrage er¬
klärte Generalleutnant Größer , daß die Entlohnung der zur H'lfs-
dienstpflicht Herangezogenen vorläufig noch auf freier Ueberein-
funft  erfolgen solle, unter Beobachtung der ortsüblichen Tagelöhne,
später sollten besonders Grundsätze ausgearbeitet werden, die dem
Ausschuß vorgeiegt werden sollen.

lieber lrcibuugen.
Der „Berliner Lokal-Anzeiger" hatte am 16. Dezember einen

Artikel über eine angebliche Unterredung eines M tarbeiters des
Budapest: r „Az Ujsag" mit dem Präsidenten des Kriegsernährungs¬
amts gebracht, wonach Herr v. Batocki u. a. folgende Ausführungen
gemacht haben sollte: Jetzt sind wir reichlich mit Brotfrucht ver¬
sehen. Diese gelangt in Rumänien in einer Menge in unsere Hand,
daß w.r bis zur nächsten Ernte geradezu schwelgen können, und
zwar sowohl wir , als auch die Ungarn und Ocsterceicher. Auch
auf Bulgarien und die Türkei werden ansehnliche Teile entfallen. —
Hierzu schreckst Herr v. Batocki dem „Berliner Lokal-Anzeiger":
Ich lege besonders Wert darauf , zu erktären , daß ich diese oder
ähnliche Ausführungen weder dem Berichterstatter des „Az Ujfag"
noch irgendwelchen anderen Personen gegenüber getan habe, ätz
konnte dies um so weniger , da mir zurzeit noch keine Daten über
das tatsächliche Ergebnis der rumänischen Beute vortiege». Ich
würde Ihnen verbunden je n, wenn Sie von diesen meinen Aus¬
führungen in Ihnen geeignet erscheinender Weise in Ihrem Blatte
Gebrauch machen würden.

Eiu Kabinett Clam-Martinih in Oesterreich.
Wb W i e n , 20. Dezember. In Berücksichtigung der politischen

Gesamtlage hat der Geheime Rat Dr . v. Spitzmüller den ihm er¬
teilten Auftrag zur Bildung eines Kabinetts in die Hand des
Kaisers zurückgelegt. Wie wir erfahren , hat der hierauf mit der
Kabinettsbildung betraute Ackerbauminister Graf Clain-Martinitz
die Anträge über die Zusammensetzung des neuen Ministeriums
dem Kaiser bereits unterbreitet . — Wie verlautet , wird das neue
Kabinett wie folgt zusammengesetzt fein': Präsidium und Leitung
des Ackerbauministeriums Graf Clam -Martinitz ; Minister des
Innern Frhr . o. Handel ; Handelsministerium Dr. Urban ; Arbeits¬
ministerium Frhr . v. Trnks ; Kültus - und Unterrichtsministerium
Frhr . o. Hussarek, Minister für Galizien Dr . Bobrzinski ; Landes¬
verteidigungsminister Frhr . v. ' Georg, ; Finanzministerium Dr.
v. Spitzmüller; Justizministerium Frhr . v. Schenk; Eifenbahmni-
nisterinm Frhr . v. Förster ; Minister ohne Portefeuille Dr. Baern-
reither.

Der Reichskanzler und die Friedenszjele.
Wbna Berlin,  22 . Dezember. Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung" schreibt: Neuerdings finden wir wiederholt Versuche
in der Presse, aus Artikeln oder Reden des Abgeordneten Scheide-
marin eine besondere Vertrauensstellung desselben zum Reichs¬
kanzler oder mindestens doch eine Jdeengemeinschaft beider, nament¬
lich in Bezug auf die Friedensziele herzuleiten. Dabei spricht an¬
scheinend der Wunsch Mit, den Reichskanzler zu veranlassen, seine
Stellung zu bestimmten Äriegszielforderungen einzelner Parteien
öffentlick) darzulegcn. Was jeweilig über die Frirdenszielv gesagt
werden konnte, hat der Reichskanzler in allgenieinen Umrissen

Nichtamtlicher Teil:

Die Kriegslage.
Der Donnerskag'Tagesberichk.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 21. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Nördlich von Arms wurden englische Ableitungen , die

kn unsere vordersten Gräben nach starkem Feuer eingedrun¬
gen waren , durch Gegenstoß hmausgeworfcn.

Auf beiden Somme -llfsrn begünstigte klare Sicht dis
Samxfiätigkeik der Artillerie , die an einzelnen Abschnillen
sich zu großer Heftigkeit steigerte.

Westlich von Villers -Tärbonnel brachen Garde -Grena¬
diere und ostpreußische Mueketiere in die durch Wirkungs-
feuer stark zerstörte feindliche Stellung und kehrten nach
Sprengung einiger Unterstünde mit 4 Offizieren -und 26
Mann als Gefangene , sowie einem Maschinengewehr be
sehlsgemaß in die eigenen Linien zurück.

In zahlreichen Luflkänrpfen und durch unser Abwehr¬
feuer buhle der Feind im Sommegebiet sechs Flugzeuge ein.

Heeresgruppe Kronprinz.
Bei zumeist geringem Ärtilleriefeuer keine Jnfanterie-

tütigkelt größeren Umfangs . An der Aisne -Front wurden
mehrere französische Patrouillen zurückgewiesen.

OestlicherSrlegvschauplah.
Front des Generalfetdmarschalls Prinz Leopold von Doyen «.

Zwischen Dünaburg und Rarocz -See nahm zeitweilig
der Gefchühkampf bedeutend zu. Angriffe russischer Abtei¬
lungen nordöstlich von Goduzischki und nördlich des Drys-
wjaty -Secs schciterlen verlustreich.

Am Skochod, nördlich von helenin , verfuchke der Russe
vergeblich, deutscher Landwehr Boden zu entreißen , der vor
wenigen Tagen in die eigene Stellung einbezogen worden
war.

Front des Generalobersten Erzherzog Iofes.
Viermaliger russischer Ansturm bei Mestccanesti auf

dem Lstufec der goldenen Bysteih brach au der Widerstands¬
kraft österreichisch-ungarischer Bataillone zusammen . Wei¬
ter südlich wurde der Gegner aus einigen Postenstellungen
zuruckgetrlcbem

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Ilt der Großen Walachei verstärkte sich das Artillerie¬

feuer am Gebirge.
Die Dobrudjcha-Armee warf den Feind aus einigen

Nachhutstellungett.
Mazedonische Front.

Deutsche Jäger hielten die viel umkänzpsten höhen öst¬
lich von Paralovo im Lernabogen gegen starke französische
Angriffe.

Der Erste Generalquartiermeisker : Ludendorff.

Iss WH» «« SesfieÄö.
St o ck Holm,  18 . Dezember. „Svenska Dagdladet " ver¬

öffentlicht einen Leitartikel von Professor Cassel, betitelt „Friedens¬
matinee ", in dem es heißt, daß die Entente bei .der Antwort auf
den Friedensvorschlag die eigenen Hilfsmittel und die ökonomische
Widerstandskraft der Zentralmächte miteinander vergleichen
müsse. Es wird weiter darin erinnert , daß Deutschland durch die
Eroberung Rumäniens seine Bedürfnisse an Getreide bis zur
nächsten Ernte gesichert habe. Dann heißt es weiter : Es ist wahr,
die ökonomische Kraft Deutschlands ist selbstverständlich zurückge¬
gangen. Deutschland ist ärmer geworden. Aber von einer Er¬
schöpfung der Hilfsmittel des Landes kann keine Rede sein. Wie ist
es fedoch in England ? Das aus die Einfuhr von Lebensmitteln in
hohem Maße angewiesene England sieht seine Einfuhr sehr er¬
schwert. Die Vorräte Nordamerikas wie die Argentiniens sind weit
unter dem Durchschnitt. England, die finanzielle Stütze der ganzen
Entente , hatte in der Woche, die am 2. Dezember ' endete, Aus¬
gaben von acht Millionen Pfund täglich, weiche Summe auch die
Kräfte Englands übersteigen muß. Die anderen Ententemächte find
finanziell noch schlechter gestellt. Frankreich muß seine Staars-
schiild mit mehr als zweieinhalb Milliarden Frank jährlich ver¬
zinsen. Bon den Finanzen Rußlands und Italiens zu sprechen,
lohnt nicht die Mühe . Der Weltkrieg verarmt auch die Neutralen.
Diese bedauerliche Verarmung der ganzen Welt wird jeden Tag die
Forderung des Friedens dringender machen.

Ein Tchchenspsilerstück.
Wb London,  21 . Dezember. Die „Weftminster Gazette"

schreibt: Der Feind soll die Antwort Lloyd Georges liicht als eine
tategorische Weigerung,,über das Friedensangebot zu verhandeln,
betrachten, sondern als Uno versöhnliche Antwort auf den Bor-

> schlag, Iren Deutschland uns gemacht hat . Jetzt liegt es an Deutsch¬
land , das den Weg der Initiative ergriffen hat, Vorschläge zu
machen.

Diese Auslassung des der Regierung nahestehenden Blattes
ist ein sehr bezeichnender Beleg dafür , wie die englische Presse,
indem sie den Tatbestand auf den Kopf stellt, aus der Rede Lloyd
Georges, ehe überhaupt noch die Antwortnote des Vierverbands
vorliegt, die Folgerung ziehen möchte. Diesem Taschenspieler¬
stückchen gegenüber sei daran erinnert , daß Deutschland und seine
Verbündeten den Vorschlag gemacht haben, man möge zusammen¬
treten , um über die Möglichkeit des Friedens zu verhandeln . Also
ist es nicht an Deuffchland, sondern an England , jeitt andere Vor¬
schläge zu machen, falls es ihm darum zu-tun ist, den Zugang zum
Frieden und nicht lediglich einen Vonvand zu finden, um der Ver¬
ständigung aus dem Weg zu gehen. Wenn man die Tonart , in
ber Lloyd George gesprochen hat, in England „versöhnlich"
nennt , dann wird die Welt freilich nicht eher zum Frieden kom¬
men, bis man dort gründlich umgelernt hat.

Dsr LauchSsoikrieg.
„Suffren" von deutschemU-Boot torpediert.

Wba Berlin,  20 . Dezember. Eines unserer Unterseeboote
hat am 26. November, etwa 50 Seemeilen nordwestlich von Lissa¬
bon, ein feindliches Linienschiff durch Torpedoschuß versenkt. Es
handelt sich um das vom französischen Marineministerium am

ß.  Dezember als mit der gesamten Besatzung verloren gemeldete
französische Linienschiff „Sufsren ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Rumänien zahlt die Zeche.
Die „Basler Nationalzeitung " bringt wieder einmal über die

Friedensangebote der kriegführenden Mächte Mitteilungen , die,
wie sie laut „Bossischer Zeitung " schreibt, von einer Persönlichkeit
stammen, deren Autorität jede fantastische Behauptung ausschließe.
Wenn die Entente die Wiederherstellung Serbiens und Belgiens
fordere, so liege die Sache für Rumänien ganz anders . Rumänien
habe sich freiwillig in den Krieg gemischt, mit der ganz offen aus¬
gesprochenenAbsicht, sein Landgebiet zu erweitern . Wenn es nun
die Partie verloren habe, so müsse es die Zeche bezahlen. Das
scheine auch die Meinung aller Ententepolitiker zu sein. Auf dem
Balkan werde Schritt um . Schritt Pfand gegen Konzession ge¬
tauscht werden müssen. Bezüglich Konstantinöpels seien die Zen-
tralmüchte und die Verbündeten sich über die Konzessionen einig,
die Rußland gemacht werden könnten. Es seien Zugeständnisse,
die eine vernünftige Handelspolitik des Zarenreiches befriedigen
könnten. Rußland werde bei einem Frieüensschluß sehr begün¬
stigt werden, und eine Allianz zwischen Rußland und den Mittel¬
mächten dürfte sich nach dem Frieden von selbst ergeben. Hüben
und drüben gebe es Parteien und Politiker , die eine solche Alli¬
anz als wünschenswert und logisch betrachten. Die Friedensver¬
handlungen sollten, wenn cs dazu käme, im Sinne einer solchen
friedlichen Ausgestaltung der Verhältnisse geführt werden.

Meine Mitteilungen.
Berlin.  Wie verlautet , ist der Oberleutnant zur See

Crampton aus englischer Gefangenschaft entlassen und ais Aus¬
tauschgefangener nach der Schweiz gebracht worden . Crampton
war bekanntlich einer der beiden Uebertebenden von „U 41", das
von einem englischen Dampfer unter Mißbrauch der amerikanischen
Fitigge hinterlist'g versenkt worden war . Ueoer die aller Mensch¬
heit Hohnsprechende grausame Behandlung ' Cramptons haben wir
seinerzeit berichtet, und man darf wohi annehnien , daß die Ber¬
ufs,ntlichung dieser englischen Scheußlichkeiten den jungen Offizier
Crampton endlich von seinem Leidensaufenthalt befrei! hat . Uebrigens
sollte er schon einmal nach der Schweiz entlasst» werden, wurde
aber dann doch wieder ohne triftigen Grund in England zurück-
gehalten. *

Großes Hauptquartier,  21 . Dezember. (Amtlich.)
Der Kaiser verlieh dem Kronprinzen von Bayern das Eichenlaub
Zum Orden „Pour le merite" mit folgendem Handschreiben: „Unter
Euerer Königlichen Hoheit hervorragenden Führung in ernster
Lage sind die fran -ösisch-englischen Angriffe zum Stehen gebracht,
der Durchbruch gescheitert, di« Schlackst an der Somme für uns ge-'
wonnen . Nur dadurch wurden die vernichtenden Schläge in
Rumänien  ermöglicht . Es ist mein Wunsch, meiner dank¬
baren Anerkennung dadurch Ausdruck zu verleihen, daß ich Euerer
köiglichen Hoheit das Eichenlaub zum Orden „Pour le merite"
verleihe." — Ebenso hat der Kaiser dem Generalleutnant von
Kühl in Anerkennung seiner während der schweren Kämpfe an
der Somme als Chef des Generalstabs der Heeresgruppe Kron¬
prinz von Bayern bewiesenen Umsicht lind vorausschaucndcn Für - '
sorge das Eichenlaub zum Orden Pour le merite verliehen.

Berlin.  Der Kaiser verlieh dem Oberstleutnant und Ab-
teilungschcf im Generalstab des Feldheeres Bauer ' den Orden
Pour le merite.

Wba Berlin,  21 , Dezember. Flandrische Seestreitkräste
brachten in der Nacht vom 19. zum 20. Dezember gelegentlich eines
Sirsiszugcs in de» Hoofden den holländischen Dampfer „Otis-



tzsfentlich im Reichstag kunützvgeben. Als er sich bei der icr;HN po¬
litischen Aussprache im Hauplausschuh des Reichstages zu pro¬
grammatischen Darlegungen von Ausschußmitgliedern über Sie
Kriegsziele, insbesondere der Abgeordneten Scheidemann und
Gröber äußerte , betonte er unter ausdrücklicher Bezugnahnie auf
feine Reden in den Vollsitzungendes Reichstages, daß, wenn er zu
einzelnen ihrer Ausführungen schweige, dies weder als Zustimmung
noch als Ablehnung gedeutet werden dürfe. Diese Lage besteht, wir
wir ausdrücklich feststellen wollen, auch jetzt fort.

Naffamsche Nachrichten.
lhochheim.

* Ein Sohn unserer Stadt , Herr Hans (gallo,  der im
Frühjahre 1913 als Kriegsfreiwilliger .in ein Fußartillerie -Regi-
ment eingetreten war und jetzt bei einer Mörser -Batterie an der
Somme steht, wurde zum Leutnant d. Reservr befördert.

* Anläßlich der Festnahme von entwichenen Kriegsgefangenen
ist dem Rangiermeister Peter Pitz er zu Biebrich-Ost und dem
Weichensteller Linton Weiland  zu Biebrich-Ost wegen der dabei
bewiesenen Umsicht und Energie und der durch die Wiederergrei¬
fung dem Vaterlande geleisteten Dienste eine Ehrenurkunde
vom stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps zuerkannt
worden.

* Zur Förderung der Drahtanlagen in den Weinbergen können
kleine, bedürftige Mnzkr auch für im Jahre 1918 ausgeführte An¬
lagen Beihilfen  erhalten . Anträge mit genauer Kostenberech¬
nung und Angabe ob die Anlage mit oder ohne Hestvorrichtung
ausgeführt wurde, find bis zum 25. Dezember an das Büro der
Landwirtschaftskammer in Wiesbaden, Rheinstr. 92 zu richten.

* (Wb) Der Vertrieb der W e i h n a cht s p o ft ka r t e mit
dem.Geleitwort der Kaiserin durch den vaterländischenFrauenverein
hatte ein sehr erfreuliches Ergebnis . Nahezu zwei Millionen dieser
Karten gelangten an unsere Lieben im Felde. Der Hauptvorstand
der Vaterländischen Frauenvereine bittet uns , darauf hinzuweisen,
daß alle Karten , die bis zum 20. Dezember von Zweigvereinen oder
von mit dem Vertrieb betrauten Verteilungsstellen, Schulen und
dergleichen nicht abgesetzt wurden, nunmehr ohne Bezahlung bo-
liebig verteilt werde» können. Eine Zurücksendung der übrig ge¬
bliebenen Karten an den Hauptverein oder die Verlagsfirma in
Berlin ist hierdurch nicht notwendig. .

* Briefsendungen  im Gewicht von über 50 Gramm
nach dem Feldheer (Feldpostpäckchen) werden bis 24. b. Mts . weder
angenommen noch befördert werden, worauf hierinit nochmals auf¬
merksam gemacht wird.

* Der Ausschuß der Landes Versicherungsan¬
stalt Hessen - Nassau  hielt am 14. üs. Ms . die diesjährige
Tagung in Cassel ab. Der vorgetragene Haushaltsplan schließt in
Ein - und Ausgabe mit 12 450 400 Mark ab . Bon dem Ausschuß
wurde mit besonderer Freude die Mitteilung begrüßt daß der Ge¬
samtvorstand zum erste» Male einen Betrag von 50 000 Mark für
Heilverfahren an jugeMiche Personen , welche dem versicherungs¬
pflichtigen Alter nahestchcn, in den .Haushaltsplan eingestellt hat.
Es ist dabei daran gedacht, solche jugendliche Personen im Alter-
von etwa 12 bis 16 Jahren in Heilfürsorge zu nehmen, die erkrankt
sind, aber durch rechtzeitiges Eingreifen für das Erwerbsleben noch
gerettet werden können. Bei Besprechung dieser Frage wurde auch
mitgeteilt , daß die Heilanstalt Philippsstift zu Jmmenhausen beab¬
sichtigt, eine besondere Abteilung für lungenkranke Kinder zu er¬
richten. Von dem ausführlichen Verwaltungsbericht für das Jahr
1915 wurde mit Dank Kenntnis geiwmmen. Schließlich berichtete
noch der Vorstand über die Beteiligung der Landesversicherungs¬
anstalt an den sozialen Aufgaben, die der Krieg mit sich gebracht
hat . Der Gesamtvorstand hat bisher für Kricgsfürsorgezwecke in
Gemäßheit des § 1274 der Reichsversicherungsordnung 1 167 530
Mark aufgewendet . Davon entfallen allein 546 730 Mark für
Ehrengaben an die Hinterbliebenen von gefallenen Versicherten.
Auch hat der Vorstand zu 4 Prozent verzinsliche Darlehen an
Kreise und Gemeinden zur Behebung der Arbeitslosigkeit und
Schaffung von Arbeit im Betrage von über 4 Millionen Mark aus¬
geliehen/ Diese Darlehen muß die Versicherungsanstalt selbst im
Wege der Darlehcnsborgung aufnehmen und mit mindestens 5 Pro¬
zent verzinsen. Den Unterschied im Zinsfuß trägt die Landesver¬
sicherungsanstalt. Endlich konnte der Vorstand noch berichten, daß

-die Landesversicherungsanstalt sich an den gesamten fünf Kriegs¬
anleihen mit 45 Millionen Mark beteiligt hat.

* Mit dem 20. Dezember 1916 ist eine Bekanntmachung betref-
send Beschlagnahme, Behandlung , Verwendung und Meldepflicht
von rohen Kalbfellen, Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen sowie von
Leder daraus (O. 111/11. 16. K. R. A.) in Kraft getreten . Durch

Lies Marner.
Geschichte einer Eh« von Leonein « von Winterfeld.
(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Unterdes lag Lies daheim in Nilmer wach im Bett und dachte
an Knut . Ihr Kopfkissen war naß von ihren Tränen , weil sie sich
so sehnte nach ihm, nach einem lieben Wort van ihm; — daß er so
von ihr gehen konnte. Sie war den ganzen Tag herumgegangen
wie im Traum . Leise den Kinderwagen durch alle Gartenwege
schiebend, mit all ihren Gedanken in weiter, weiter Ferne . Dann,
als am Abend der Junge schlief und Frieda , die endlich aus dem
Krankenhaus zurückgekommen, wieder bei ihm saß, war sie ans
Meer gegangen, auf die hohe Düne an die Steinbank . Hier hatte
sie gesessen und gesessen und hinausgestarrt auf die weiten, wogen¬
den Wasser, die kamen und gingen — kamen und gingen. Wie ein
feuerroter Ball war die Sonne ins Meer gesunken. Bon Kind an
hatte sie diesen Augenblick am meisten geliebt, ^ >er im Sommer
meist eintrat , wenn sie und Ellen gerade ine Bett sollten. Da hatten
sie gebettelt und geweint, bis ihnen erlaubt wurde, aufzubleiben,
bis die Sonne gesunken. Zitternd , mit offenem Munde hatte da klein
Lies mit dem fliegenden Zäpfchen im Winde gestanden und dann
enttäuscht gerufen : Aber es zischt ja gar nicht, Vater ! Sonst zischt's
doch immer , wenn Feuer und Wasser zusammen kommen?

Ach, war das lange her! Lies Rainer kam sich jetzt oft ss alt,
so alt vor gegen die kleine Lies Oldenhof von damals.

Nun war die Sonne fort und das Abendrot wurde tiefer und
glühender ringsum . Da stand Lies aus und ging hart an den Vor¬
sprung. berr hinüberragte ins Meer , an dessen,Fuß tief unten die
weißen Schaumzähne nagten, — ewig, — unermüdlich. Hier hatte
der Vater voriges Jahr einen Zaun anbringen lasten und eine
Warnungstafel , denn stetig höhlte und wühlte das Wasser unterhalb
von dem losen Sande fort, so daß die obere Schicht mit dem
dünnen Strandgras nur noch lose darüber hing und beim Sturm
stückweise in die Tiefe nachstürzte. Das Wasser, das unten alles
ausaehöhlt , hatte hier einen förmlichen, tiefen Kestel gebildet, ,n
dem es brandete und schäumte wie in einem Kochtopf. Die Kinder
von Nilmer hatten hier, als sie noch klein waren , stets mit Grauen
herabgeblickt und gemeint, hier fei die Hölle.

Al-, Lies so am Geländer lehnte, fühlte sie plötzlich «ine Hand
auf ihrer Schulter . Erschrocken drehte sie sich um. Es war Ellen.

Lies , komm um Gotteswillen hier von der Stelle fort . Vater
hat schon gesagt, daß er dar Geländer noch vorrücken lassen, uüll,
weil ' so viel abgebröckelt ist letzten Winter . Gräßlich, wer da
heruntcrschießt, ist einfach verloren. Die See ist schon schön
tief da unten . Komm, wir setzen uns lieber auf die Stein-
bank.

S e zog die Schwester zurück und legte den Arm um sie.
Äch, Lies , ich mag gar nicht daran denken, wenn Du erst wie¬

der so>-t 'bist. Es wird so schrecklich einsam für mich sein.
Lies streichelte leise die Hand der Schwester.
Dli mußt rald m uns nach Königsberg kommen, Ellen.
2lch ne u, sieh mal, in so einer jungen Ehe da fühlt man sich

immer als fünftes Rad am Wagen. Du hast Knut lind Knut hat
Dich, was soll ich dazwischen?

Du solltest bald heiraten, Ellen.
Ellen schüttelte langsam dm Kopf-
Wen denn, Lies? Pastor Tile mag ich nicht, und ein anderer

hat noch nicht nach mir gefragt. Ich könnte auch nicht jeden, neh¬
men, der gerade zufällig kommt.

diese Bekachirmachungwerden alle Kalb-, Schaf-, Lamm- und Zie-
genselle aus denr 'Jnicw.de, einschließlich der bereits slngearbeiteren.
vefchlagnahink. Trotz der beschlagnahme vTibt jedoch die Ver¬
äußerung und Lerarvrstu «ü der Feste in bestimmtem Umjauge ge¬
startet. Nur isi eine genaue Regelung der Veräußerung , Behand¬
lung und Verarbeitung der genannten Felle in ganz ähnlfcher Weise
getroffen worden wie bei den Grohviehhüuren . In Zukunft wird
das gesamte inländische Gefälle an Kalb-, 'Schaf-, Lamm - und Zie¬
genfellen ebenfalls bei der Deutschen Rohhaut Aktiengesellschaftzu¬
sammenlaufen und durch die Kriegsleder Aktiengesellschaft an die
Gerbereien verteilt werden. Das aus ihm hergestellte Leder wird
von den Gerbereien nur noch für den Heeres- oder Marineosdarf,
oder auf Grund eines von der Meldestelle der Kriegs -Rohstosf-Ab-
tetlmrg für Leder und Lederrohstosfe ausgestellten Freigabescheines
abgegeben werden dürfen. Soweit die vorgenannten Felle aus dem
Ausland eingeführt und nicht besonders beschlagnahmt oder von der
Kriegsleder Aktiengesellschaft bezögen sind, unterliegen sie lediglich
einer Meldepflicht und Lagerbuchführung. Gleichzeitig ist eine Be¬
kanntmachung (O. 700/11. 16. K. R . A.) in Kraft getreten , durch die
für Schaf-, Kalb-, Laimn- und Ziegenfelle Höchstpreise festgesetzt
sind. Diese Höchstpreise sind diejenigen Preise , welche die Bertei-
lungsftelle der Felle (Kriegsleder Aktiengesellschaft) höchstens be¬
zahlen darf . Es ist deshalb zu beachten, daß bei den nach der Be¬
schlagnahme-Bekanntmachung erlaubten Veräuhernngsgeschäften die
Preise entsprechend niedriger angesetzt werden müssen. Die Höchst-
preise sind bei Kalb- und Fressersellen nach Gewicht, Schlachiart
und Beschaffenheit, bet Schaf-, Lamm- und Ziegcnfellen nach
Schlachtart und Beschaffenheit abgestuft. Rückfragen wegen ein¬
zelner Bestimmungen der Bekanntmachung sind an die Meldestelle
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung für Leder und Lederrohstosfe, (Ber¬
lin W 9, Budapesterstraße 11/12) zu richten. Beide Bekannt¬
machungen enthalten eine große Anzahl Einzelbestimmungen , die
von den in Betracht kommenden Geschäftskreisen genau zu beachten
sind. — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffent¬
lichungen und bei den Amtsstellcn eingesehen werden.

' Aenderung der Höchstpreise für Soda. 'Nach
einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 18. Dezember treten
vom 1. Januar ab folgende Höchstpreise für Soda in Kraft : Kalzi¬
nierte Soda (Ammoniaksoda, Leblancsodä, Sodapulver ) bei Abgabe
von geringeren Mengen als 50 Kilo für 1 Kilo einschließlich Ver¬
packung.26 Psg., für Ys Kilo einschließlichVerpackung 13 Pfg .;
Kristall- und Feinsoda beim Verkauf von geringeren Mengen als
50 Kilo für 1 Kilo einschließlich Verpackung 20 Pfg ., für % Kilo
einschließlich Verpackung 10 Psg.

Wiesbaden. Einem Straßenbahnschaffner wurde dieser Tage
ein Päckchen Fahrkarten , das er in den Wagen gelegt hatte, im
Werte von über 150 Mark, während der Fahrt entwendet . In der
Nähe des Güterbahnhofes wurde cs später wieder gesunden. Wahr¬
scheinlich hatte der Dieb es weggeworsen, als er sah, daß er mit dein
Inhalt nichts ansangen konnte.

— Karfreitag und Fronleichnam als Feier¬
tage.  Der Polizeipräsident der Stadt Wiesbaden gibt folgendes
bekannt: Da nach den nunmehr getroffenen Feststellungen Wies¬
baden als Ort vermischter Religion anzusehen ist, so gilt der Fron¬
leichnamstag hiersclbst gemäß § 14 Absatz 1 der Polizeiverordnung
vom 18. März 1916 als Feiertag . Nachdem ferner eine bestehende
Werktagstätigkoit nicht festgestellt worden ist, so sind am Fron¬
leichnamstage in Wiesbaden die allgemeinen polizeilichen Bestim¬
mungen über die Arbeitsruhe an Sonn - und Festtagen in Geltung,
d. h. es ist jede Werktagstät gkeit verboten . Das gleiche Verbot gilt
auch für den Karfreitag . Die polizeilichen Organe sind bezüglich
beider Feiertage mit entsprechenderAnweisung versehen.

sc Am 20. Dezember ds. Js . waren 25 Jahre verflossen, seit¬
dem Herr Wilhelm Ruthe den Wirtschaftrbetrieb des hiesigen Kur¬
hauses führt . Durch Umsicht und Tatkraft hat der Jubilar cs ver¬
standen, den Betrieb zu einem durchaus mustergültigen zu gestalten
und dadurch mit dazu beigctragen, den Ruf der Kurstadt in den
letzten Jahrzehnten zu heben und zu fördern . Auch die von Ruthe
geleitete Weinhandlung genießt Weltruf . In welcher Weise der
Kurhausbetrieb in den legten 25 Jahren an 'Ausdehnung zugenom¬
men, erhellt am besten daraus , wenn man die Pachtsummen ver¬
gleicht, die früher und jetzt jährlich abgeführt wurden . Es fei be¬
merkt, daß die Pächter zur Zeit des Spiels ganz geringe Pacht¬
summen zahlten, ja der Pächter Chevet aus Paris noch eine Ver¬
gütung jährlich erhielt, um bestehen zu können. Von 1873—1882
gaben' Die Pächter Bierbaucr und Stolte einen jährlichen Pachtzins
von 6000 Mark, der Pachter Philipp Ditt gab in der Zeit von
1882—1891 einen jährlichen Pachtzins von 12 000 Mark , der nächste
Pächter Ruthe zahlte von 1891—1899 15 000 Mark jährlich, von
1900—1904 35 552 Mark, von 1904—1907 zur Zeit des Kurhnus-
provisoriums im Paulinerffchlößchen21104 Mark , von 1907—1911
je 50 000 Mark, von 1911 ab jährlich 90 000 Mark , außerdem noch
51000 Mark für Licht, Wasser usw. pro Jahr.

Sie lehnte ihren Kops an die Schulter der Schwester. In ihren
Augen standen Tränen.

Schweigend sahen sie beide aus das weite, unendliche Meer
zu ihren Füßen , über dem jetzt hehr und leuchtend der silberne
Abendstern stand.

Nach einer Weile begann Ellen von neuem:
Siehst Du, wenn man solo bleibt, dann kann man sich doch

wenigstens noch so viele Illusionen bewahren , die einem in der
Ehe wahrsche nlich abhanden kominen.

Ach, dachte Lies im stillen, solltest Du etwa gemerkt haben,
daß es zwischen Knut und mir nicht ganz so ist, als es wohl sein
sollte?

Höher .stieg der 'Abendstern,
Im dünnen Dünengras zirpten die Grillen . Fern über die

Felder kam ein weicher Westwind, der nach Regen roch.
Es wird kühl, jagte Lies leise und schauerte ein wenig zusam¬

men, als fröre sie.
Da sprang Ellen auf.
Komm ins Haus, Lies, Dir ist kalt. Nachher schilt Knut, daß

Du Dir in Nilmer einen Schnupfen geholt hast. —>
13.

Ei, der Tausend! Sieht man Dich auch einmal , Knut ? Bist
Du immer noch Strohwitwer?

Es war in der Iunkerstraße , als Knut , vom Paradeplatz kom¬
mend, sich angeredet sah.

Seine Schwägerin Gisela streckte ihm ihre taubegraubehand¬
schuhte Rechte entgegen.

Ich dachte, Du wärst noch in Nilmer . Warum bist Du nicht
einmnal bei uns herangckommen? Begleite mich doch ein Stück¬
chen, ich will in die Künigstraße zurück. Und dann erzähle mir
von Lies.

Knut, der gerade in tiefen Gedanken so daher geschlendert
war und an alles andere eher als an seine Sä,wägerin Gisela ge¬
dacht hatte, war ein wenig verstimmt über diese Begegnung,
ließ sich aber nichts merken, sondern war die Höflichkeit selber.
Er erzählte ihr von seinen Ferien , von Lies und dem Jungen,

Gisela spielte mit dem Sonnenschirm.
Ach ja, richtig, — einen Jungen habt ihr ja auch noch, den hatte

ich schon wieder ganz vergessen. Apropos , Knut , kommst Du noch
ein bißchen heraus zu uns ? Ernst war auch oben, ehe ich fortging.
Ob er s noch ist, weiß ich nicht.

Dann , .als sie sein Zögern und inneres Widerstreben sah, —
Komm nur Knut, dann brauchst Du nicht so alleine Abendbrot zu
essen. Und mir tust Du einen Riesengefallen damit . Ich langweile
mich jetzt nämlich meistens zu Hause zu Tode.

Ehe Knut sich versah, war er oben in der Wohnung seines Bru¬
ders und sah auf dem Balkon vorm Salon.

Gisela streifte die .Handschuhe von den Fingern.
So , da bleibe nur hübsch ruhig sitzen, bis nngerichtet ist. Hier

sind die Zigaretten und Zeitungen . Ich will nur schnell einmal zur
Klinik h nübertelephonie'ren, ob Ernst da ist. Cr wird sich freuen,
Dich einmal wiederzusehen.

Damit rauschte sie hinaus.
Nach einer Weile stand sie rpieder auf der Schwelle.
Aus der Klinik telephonieren sie eben, daß Ernst über Land

ist, er w' rd in einer Stunde zurstckerwartet, hat dann drüben noch
eine Operation, also werden wir heute wohl nicht mehr viel von
ihm haben. So mußt Du halt mit mir alle ne vorlieb nehmen.

Sie setzte sich ihm gegenüber in den tiefen Korbsessel und zün¬
dete sich eine Zigarette an.

fc Strafkammer.  In der Eisengießerei „Rheirchütte'
harten der Schlosser Hans B ., der Arbeiter Philipp I . und der
Brauer Rudolf I ., sämtlich aus Biebrich, einen fast neuen Treib¬
riemen von 9 '-! Meter Lange und 80 mm Breite , der einen
Wert von 150 Mark hatte , gestohlen. Die Diebe hotten
den gestohlenen Riemen dann zerschnitten und für acht Mark an
den Schuhmacher Andr . H. in Biebrich verkauft. Da oie Art
dieser jetzt häufig vorkommenden Diebstähle für die Fabriken sehr
empfindlich und schädigend sei, erkannte die Strafkammer gegen
B. wegen schweren Diebstahls auf vier Monare, gegen ^
aus demselben Grunde auf ein Jahr und gegen H. wegen
GelegenheitsHehlerei aus einen Monat Gefängnis . Die Verhand¬
lung gegen I . wurde vertagt . Er soll erst auf seinen Geistes¬
zustand untersucht werden.

wc Von der Polizei ist ein Pack mit Suppenwürfeln beschlag¬
nahmt worden, welcher irgendwo von einer Rolle weg gestohlen
wurde.

wc Wiesbaden. Eine in der Göbenstraße wohnende Kriegers¬
frau mußte, um die Kriegsunterftiltzung abzuheben, îhre,Zwillings¬
kinder im Alter von 3 Jahren allem zu Haufe zurücklassen. Wäh¬
rend ihrer Abwesenheit entstand, dem Anscheine nach durch eine aus
dem brennenden Ofen herausgefallene Kohle, ein Brand mit starker
Rauchentwicklung. Als die Hausgenossen auf das Feuer aufmerk¬
sam wurden, hatten die beiden Kinder bereits das Bewußtsein ver¬
loren. Die ständig« Feuerwache wurde herbeigerufen: ihr gelang
es durch die Anwendung des Sauerstoff -Apparates , die Kinder dem
Leben wiederzugeben. — Vor einigen Tagen ist hier der Kellner
und Agent Julius Wahl in Untersuchungshaft genommen worden.
Der Mann hat es verstanden , Behörden sowohl wie Private um
recht hohe Beträge in der Art zu brandschatzen, daß er ihnen er¬
klärte, sich mit dem Ankauf von Flugzeugen für die Militärverwal¬
tung zu befassen und daß er sich aus seine Leistungen Vorschüsse
geben ließ. Wahl hat wegen Eigentums -Vergehens verschiedene
Strafen bereits auf dem Kerbholz. Zur Zeit befindet er sich in
Militär -Arrest. — In Ûntersuchungshaft nahm unsere Kriminal¬
polizei in den letzten Tagen eine hiesige Masseuse Elsa Bachmann,
welcher verschiedene Erpressungen Schuld gegeben werden.

Frankfurt . Der im Ostbahnhof beschäftigte Kohlenladcr Se¬
bastian Fuchs aus Kleinostheim wurde von einem einfahrenden
Zuge überfahren und getötet. Wahrscheinlich ist Fuchs von anderen
Reisenden beim Einfahre « des Zuges vom hochgelegenen Bahnsteig
abgedrängt worden und auf diese Weise unter den Zug geraten.

— Die Verkehrsstockungen im Güterverkehr sind im Eisenbahn¬
direktionsbezirk Frankfurt 'so gut wie beseitigt. Die Güterzüge
kommen und gehen wieder fort ganz fahrplanmäßig.

Franksurk. Auf Grund der Aussage einer Wahrsagerin, daß
seine Frau ein Verhältnis mit einein andern habe, brachte der
42jährige Taglöhner Geiß seiner Frau fünf Messerstiche bei und
verletzte sie lebensgefährlich. Er selbst ist dann nach dem Main ge¬
laufen und ins Wasser gesprungen , wurde aber von einem Schutz¬
mann wieder heraurgcholt . Der Mann kam in eine Jreen-
nnstalt.

Allerlei aus der Amgegenö.
Mainz . Ein früherer Schlossermeister, der durch Bauspeku¬

lationen reich geworden ist und jetzt als Rentner lebt, wurde dabei
erwischt, wie er nachts von dem am Rhein aufgestapelten Brenn¬
holz nntcr seineni Mantel mehrere Scheite forischieppte. Die Haus¬
suchung ergab, daß er sich auf diesem Weg große Holzvorräte ange¬
sammelt hatte. Ferner wurden Eier , Butter , Fleischwaren usw
bei ihm gefunden, die er den Einwohnern seines Hauses entwendet
haben soll.

Mainz . Die hiesige Strafkammer verurteilte einen Arbeit¬
geber, der Kranken- und Invalidendeiträge , die er vom Lohne ab¬
gezogen. auf der Kasse nicht abgeliefert hatte, zu 20 Mark Geld¬
strafe.

— Die städtischen Weihnachtsgänse, die zum Preise von 3.75
Mark per Psurid an die Bevölkerung auf vorherige Meldung ab¬
gegeben werden, finden sehr flotten Absatz, so daß anscheinend nicht
alle Anfragen befriedigt werden können. Daneben ist aber auch
das freie Äerkaufsgefchäft von Gänsen in den verschiedenen Wild-
prethandlungen sehr rege. Hier kosten die Gänse je nach der Güte
4.80—5 Mark per Pfund . Das Angebot von fetten Gänsen ist zur
Zeit so lebhaft, wie selten in Friedensjahren . Die sehr hohen Preise
sowie die noch immer auf dem Lande verbreitete Ansicht, es dürften
bald .Höchstpreise auch für Geflügel jeder Art kommen, veranlassen
die Geflügelzüchter, ihre Tiere so rasch als möglich zu den jetzigen
enormen Preisen an den Mann zu briugen.

— Die Mainzer Polizei gib: bekannt, daß in Letzter Zeit dort
ein Anbekannter Schwindler sein Wesen getrieben habe, welcher
sich Pfaffmann nannte und angab , in Diensten der Firma Pusch u.

Nun, — und wann kommt Lies?
In drei Tagen , hoffe ich.
Komisch, warum habt ihr beiden Unzertrennlichen die weite

Reise nicht zusammen gemacht?
Er machte sich mit seiner Asche"zu schassen.
Der Junge war elend. Da konnte sie nicht eher fort.
Ach ja, dieser Junge ! So etwas denke ich mir rasend störend

in einer richtig gehenden Ehe. Obgleich Lies behauptet, daß ein
Kind erst eine Ehe vollständig inacht.

Es wurde jhnr ungemütlich, er sah nach-der Uhr.
Sag mal, was soll das Knut . Früher wart ihr Brüder Rainer,

doch wenigstens immer höflich. Ist Dir dies Tete-a-tete mit mir
etwa langweilig?

Sieh nicht so erschrocken aus ! Oder ist Lies eifersüchtig?
Jetzt war er an der Rech; zu lachen.
Lies eifersüchtig? Ich möchte wissen auf wen.
Na, na, Knut, irgendeinen kleinen Grund zur Eifersucht hat

doch schließlich jede Frau . Wäre ja auch langweilig sonst.
Na hör mal, Gisela, das sagst Du ? Ernst ist' wohl der letzte,

der Dir Grund zur Eifersucht geben könnte.
Gisela zuckte de Achseln.
Scheinbar. Aber um auf den Anfang unseres Themas zurück-

zukommen: hältst Du Lies überhaupt für fähig, eifersüchtig zu
sein? Sich ni'ch bitte nicht so empört an . Wir wollen das Ding
mal ganz kühl und sachlich in Augenschein nehmen. Jeder Mensch,
der überhaupt der Eisersucht fähig ist, hat Temperament , zeigt da¬
mit, daß ihm der andere nicht gleichgültig ist, und daß ihm an seiner
Treue etwas liegt. Ick) zum Beffpiel wäre überhaupt gar nicht im¬
stande, mich über so etwas aufzurvgen , dazu ist mir Ernst und un¬
sere Ehe und dies ganze langweilige Leben überhaupt viel zu gleich¬
gültig.

Gisela!
Bitte bleibe ruhig sitzen, die Sache ist absolut nicht aufregend.

Wenn Du nun behauptest, Lies hätte keine Anlage, ich sage nicht
Grund, — keine Anlage' zur Eifersucht, so ist das für mich gleich-,
bedeutend mit Gleichgült'gkcit. Ich habe Dir schon einmal gesagt,
Knut, daß Du ruhig sitzen bleiben sollst. Also, Du scheinst gegen
diesen Saß zu opponieren?

Allerdings. Eifersucht und Gleichgültigkeit sind keine Gegen¬
sätze. Lies besitzt weder das eine noch das andere. Ist eine Frau
nicht eifersüchtig auf die Freundschaften ihres Mannes , so ent¬
springt das eben bei den meisten aus dem tiefen Ueberzeugtsein
seiner absoluten Treue , sehr selten aus Gleichgültigkeit. Eifersucht
ist immer kleinlich.

Ganz meine Meinung , lieber Knut . Darum stehe ich ihr auch
so gänzlich fern. Aber nur aus diesem Grunde . Ich habe in letzter
Zeit meine weibliche Umgebung eingehend studiert, aus Langer-
weile natürlich, — diese guten, biederen Frauen aus unserem Be¬
kanntenkreis. Die meisten taxiere ich auf rasende Eifersucht bei der
kleinsten selbständigen Handlung ihres Mannes.

Jetzt mußte Knut lächeln.
Und die Männer ? Hälft Du die etwa nicht für eifersüchtig?
Er dachte an seine letzten Tage in Nilmer.
Sie wiegte den Kops.
Das ist wohl im ganzen genau dasselbe. Schließlich ja alles

individuell. Mir tun alle Eiserfücht'gen fast leid. Es ist iminer
sp eine überflüssige Liebesverschwendung. Aber wollen wir nicht
weiten? Ich sage: Lies ist eifersüchtig.

Knut stand auf . Er war sehr ernst geworden.
(Fortsetzung folgt.)



^rusche in Eloaau zu stehen. Der Mann nahm Bestellungen auf
und verlangte Vorauszahlung des Rechnungsbetrages , ohne nach¬
her die Waren zu liefern.

— Aus Rhei»Hessen. Die Weinpreise im Kleinverkauf sind in
den letzten Wochen selbst im weinreichrn Rheinhessen in vielen
Orion derart in die Höhe gegangen, daß sie selbst die Ausschant-
preise in den Großstädten erheblich übertreffen. So kostet beispiels¬
weise in Mainz der halbe Schoppen 1916er Wein durchschnittlich
50 Pfennig , in einzelnen Lokalen sogar nur 40 Pfennig , und 'nur
in den erstklassigen Hotels werden 60 Pfennig für den halben bester
Güte gefordert. Um so mehr muß es auffallcn , daß in einem
kleinen rheinhessischen Dorfe in dieser Woche für den halben 1916er
sogar 65 Pfennig gefordert wurden. Dies kommt einem Stückpreis
von nahezu 3200 Mark gleich, ein Preis , der doch selbst bei
den gegenwärtigen hohen Weinpreisen als entschieden zu hoch ge¬
funden werden muß. Auch in den kleinen Landgemeinden in der
Nähe von Mainz fordert man in der Regel 80 Pfennig für den
halben Schoppen Wein.

= Rüssrlsheim. In der Opel'schen Fabrik geriet ein Werk¬
zeugschlosser mit der linken Hand in eine große Blechschneid¬
maschine, die ihm die Hand glatt obschnitt.

— Obernhurg a. 7». Der zum Heeresdienst eingezogene Sohn
des Landwirts Wegstein aus dem benachbarten Lcidersbach harte
an der Bahn bei der Verladung eines Transports zu tun . Er
stand während der Arbetz an der offenen Tür eines Wagens , als
unverhofft ein rangierender Wagen so heftig anstieß, daß die Türe
mir solcher Wucht den Kopf des Soldaten traf , daß der Tod augen¬
blicklich eintrat . Die schwergetroffenen Eltern haben erst vor kur¬
zem einen Sohn in den Kämpfen vor Verdun verloren.

Vermischtes.
Mit dem 31. Dezember dieses Jahres läuft die Frist ab, bis zu

der Reklamationen aller nachweislich unabkömm-
' ! i che n Personen  durch die Zivilvorsitzenden der Ersatzkom-

inissionen den stellvertretenden Generalkommandos cinzureichen
find. Ausgenommen find die Betriebe der Kriegsindustrie , welche
unmittelbar durch die Abteilung 11b Fabrikenabteilung bearbeitet
und geprüft werden. Nach dem 1. Januar 1917 werden Rekla¬
mationen , wenn sie erst, nachdem der Betreffende den Gestellungs¬
befehl in der Hand hat, eingcreicht werden, beftinnnungsgcmäß
grundsätzlich abgelrhnt werden. Reklamationen , die von noch nicht
einberufenen Leuten oorgelegt werden, werden nach wie vor ge¬
prüft . In dankenswerter Weife hat das stellvertretende General¬
kommando des 4. Armeekorps Veranlassung genommen, erneut auf
die Bestimmungen hinzuweisen, unter welchen Voraussetzungen
Zurückstellungen zulässig oder notwendig sind. Die Notwendigkeit
liegt vor , wenn es sich um Personen, auch kriegsverwendungssähige
Personen , handelt, die tatsächlich, auf Grund genauer Prüfung durch
Fachoffiziere, Gewcrbeinspektoren und andere amtliche Aufsichtsbe¬
hörden, unentbehrlich und unersetzbar find. Weitere grundsätzliche
Gesichtspunkte sind, daß die Herstellung der Munition , di» Ernäh¬
rung des Volkes und des Heeres, ein einigermaßen geordneter Ge¬
schäftsbetrieb der Reichs-, Staats - und Kommunalbehörden ge¬
sichert bleiben. Dagegen werden triegsverrvendungsfähige Wehr¬
pflichtige zwecks Vorbereitung und Ablegung von Prüfungen , also
z. B . Schüler des Jahrgangs 1898, nicht mehr zurückgestellt. Auf
Antrag der Schulbehörden können jedoch bereits eingestellte Mann¬
schaften zur Ablegung von Prüfungen auf kurze Zeit beurlaubt wer¬
den. In diesem Falle sind die betreffenden Gesuche unmittelbar dem
Truppenteil vorzulegen. Auch alle Kellner, Diener und die in
ähnlichen Stellungen tätigen Wehrpflichtigen, gleichviel, ob sie
kriegsverwendungsfähig sind oder nicht, werden nicht mehr zurück-
gestellt. Neuerdings werden in großer Zahl garnisonverwendungs¬
fähige und arbeitsverwendungsfähige Leute- ins Feld geschickt, um
dort dicht hinter der Front die kriegsverwendungsfähigen Soldaten
abzulösen, so z. B . als Schreiber bei den Kommandodehördsn , als
Offiziorburfchm, Ordonnanzen' tat»., mr bmt  Feldküchen , bei der
Bagage ufw., außerdem gebraucht man ihrer in der Etappe zum
Bahnschuß und Wachtdisnst. An all diesen ist natürlich immer
großer Bedarf , s» daß dauernd solche Leute zur Einstellung kom¬
men müsse« .

Mehr Ernst bei den Eisenbahuerinnen. Verschiedene Eisen¬
bahndirektionen haben eine Verfügung erlassen, worin getadelt
wird , daß die weiblichen Bediensteten Nicht mit dem sehr nötigen
Ernst und Pflichtbewußtsein ihre Dienstgeschäfte wahrnehmen und
auch in ihrem äußeren Auftreten viel zu wünschen übrig lassen. Alle
weiblichen Bediensteten, auch die, welche noch keine Uniform , aber
eine Dienstmütze tragen , haben ihre Vorgesetzten militärisch zu
grüßen.

Brmies Allerlei.
Köln. Die kölnische Interessengemeinschaft der deutschen Teer¬

farbenindustrie spendete der Nationaististung für die Hinterblie¬
benen der im Kriege Gefallenen vier Millionen Mark.

Köln. Mittwoch früh wurden in der Nähe von Köln zwei
Leichen, ein Mann von 35 bis 40 Jahren und ein Knabe im Alter
von 12 bis 14 Jahren mit durchschnittenen Hälsen ausgefunden.
In der Nähe lag ein großes Hackmesser. Von dem Ttiter fehlt bis¬
lang jede Spur.

Dresden . Rechtsanwalt Dr. Dietrich aus Großenhain wurde
QggmmBmmmmmmm.. ■»''in,.,■ „.. . . . . . .

von dem Dresdener Landgericht wegen vielfacher Gebührenüber-
fchreitung und Betrugs zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Stuttgart . Der Bildhauer Professor Adolf Donndorf , Ehren¬
bürger von Weimar und Eisenach, ist im Aller von 82 Jahren an
Herzlähmung gestorben.

Die argentinische Feh lernte. Di« offizielle argentinische Ernte¬
meldung bedeutet für Weizen, Hafer und Leinsaat Fehlernten . Die
Weizenernt» beträgt 2.10 <Dorjahr 4.69) Mill . Tons , Hafer ergibt
0.48 (1.09). Leinsaat 0.13 (0.99) Mill . Tons.

Köln, 21. Dezember. Die zwei gestern bei Köln-Deutz ernwrdet
Aufgefundenen wurden als der Kaufmann Johann Haferkamp und
dessen 12jühriger Sohn aus Borbeck erkannt . Sie waren von
einem Unbekannten, der ein gutes Geschäft in Aussicht stellte, nach
Köln gelockt worden. Haferkamp steckte auf Veranlassung des
Fremden 30.000 Mark ein. Beide Leichen sind ausgeraubt.

Bern . Die Einwohnerzahl der Stadt Bern hat in den letzten
Tagen 100 000 überschrill» ,.

Der Tiber bei Rom hat Hochwasser. Die ganze Campagna
vor Porta Portese und Porta San Paolo ist vollständig über¬
schwemmt. Auch die Gasfabrik steht unter Wasser. Durch die um¬
fassenden Rettungsarbeiten wurden Menschen, Vieh und Hausgerät
in Sicherheit gebracht.

Stockholm. An einem der letzten Tage stieß vor Abo der fin¬
nische Personendampfer „Stiftet " aus eine Mine und ' ging mit der
Besatzung und 60 Fahrgästen unter . Die russischen Behörden^ älten
den Vorfall streng geheim.

3eügemfijse Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Weihnachten 1916.
Der alte Winter kam ins Land — und hat mit weißer Decke—

die kahlen Fluren überspannt, — weiß schimmern Busch und Hecke.
— Denn weil Natur zur Weihnachtszeit — anlegen will ein passend
Kleid, -- so spendet ihr Frau Holle — die weiße weiche Wolle.

So liegt die Welt im Festtagsglanz , — so prangt es allerwegen,
— doch peitscht der Sturm den Flockentanz — und will sich gar nicht
legen. — Man hoffte in der Weihnachtszeit, — zum Frieden sei
die Well bereit, — doch Mars regiert die Stunde — und bannt die
Fricdenskunde.

Das deutsche Friedensangebot — von starkem Geist getragen,
— verhieß der Welt das Morgenrot — von künft'gen schöneren
Tagen . — Jedoch der Feind hat es geschmäht — und hat aufs neue
Haß gesät, — er kennt nur eine Richtung, — die heißt : Kultur -Ver¬
nichtung.

Denn wie Lloyd George zu pfeifen pflegt — muß sein Alliier¬
ter tanzen — und hat er etwas angeregt , —■dann gilt's im großen
Ggpzen. — O wie die Feinde sich verstehn — im Wort - und auch im
Rechtsverdrehn! — Man glaubt nicht recht zu lesen, — sie sind nicht
schuld gewesen.

Eie haben sich zur Weihnachtszeit — versündigt sondergleichen
— und bringen wieder neues Leid — der Welt, der trübsalsreichen.
— Doch wie sie woll'n, wir halten durch — und folgen unfern,
Hindenburg, — er wird uns schon so führen , — daß sie die Wirkung
spüren.

Und halten sie es nicht für wert , — sich selber zu bezwingen,
— dann werden wir durch unser Schwert — den Frieden uns er¬
ringen . — So waren wir zur Weihnachtszeit — zum Frieden woh!
bereit, — nun heißt die Losung weiter : — Wir halten durch!

E r n st Heiter.

Musste Nachrichten.
Zu den Lufttänrpsen an der Somme  berichtet der

Mitarbeiter der „Kölnischen Zeitung " und des „Berliner Lokal-
Anzeigers" Professor Dr . Wegener vom 21. Dezember: Im Be¬
reiche der Somme-Front herrschte gestern im Gegensatz zu den
langen Wochen der Trude strahlend helles Wetter . Infolgedessen
war die lange zurückgehaltene Fliegertätigkeit beiderseits außerge¬
wöhnlich lebhaft. Allenthalben war der wolkenlose Himmel voller
Flugzeuge, die einerseits versuchten, die lang erschwerte Luftauf¬
klärung über die Stellungen des Gegners nachzuholen, c-uiücrer-
feits bemüht waren , durch eine Luftsperre zugleich den Gegner zu
verhindern , über den eigenen Bereichen Ausschau zu halten. Ueber-
all sah man das Himmelsblau getupft mit den Wolkenballcn der
Flugabwehrgranaten , zwischen denen die Flugzeuge ihre kühnen
Kreise zogen. Unsere immer erfreulicher erstarkende Kampfkraft
in der Lust brachte uns gestern schöne Erfolge.

lieber Grundlagen der zukünftigen Steuerpolitik  äußert
sich Graf v. Mirbach-Sorquilten im „Tag ". Mir die künftige Sicher¬
heit Deutschlands fei eine hohe Kriegsentschädigung mindestens
ebenso wichtig, wie der Ms strategischen Rücksichten notwendige
Geländecrwcrb. Leitende englische Kreise hätten vor einiger Zeit
eine Berechnung dahin ausgestellt, wie viel an Kriegsentschädigung
sie uns abzunehmcn beabsichtigten. Es handelte sich um keine
kleine Summe . Würde uns unser derzeitiger Friedensoorschlag
abgelehnt, so seien auch wir zu einer Gegenrechnung berechtigt,
deren Höhe von unseren Waffenersolgen zu Lande und zu Wasser
ab hänge.

Der amerikanische Botschafter Gerard traf mit seiner Frau
gestern abend von seinem Urlaub wieder in Berlin ein.
Er wurde von einer großen ' Zahl von Freunden auf dem Bahn¬
hof bewillkommnet und sagte, er habe eine sehr gute Rückreise
gehabt.

kw Aslt Hw an alle KiiegWeadea.
Wbnll Berlin,  22 . Dezember. Amerikanische Zeitnngeu

i nd das Londoner Pressebureauveröffentlichen eine Note, die Prä¬
sident Wilson an alle kriegführenden telearaphlerle, um sie zur De»
tanntgabe der BMngungea zu veranlassen, die den endgültigen
Abmachungen für dm Frieden vorangehen mütztm und an denen
die neutralm Staaten verantwortlichteilzunehmenbereit seien. Der
Präsidmt betont, sein Schritt sei nicht durch das Friedensangebot
der Mittelmächte hervorgerufm: er schlage keinm Fricdm vor, ec
biete nicht einmal seine Vermittlung an. sondern er wolle durch den
Austlnrsch der Ansichtm den Weg für eine konsermz frei machen.

Wbna Washington,  21 . Dezember. Meldung des Reutcr-
schen Bureaus . Staatssekretär Lansing erklärte, Wilsons Note
basiere nicht auf den materiellen Interessen Amerikas, sondern
darauf, daß Amerikas Rechte durch die beiderseitige Kriegführung
immer mehr in Milleidenschaft gezogen würden . Amerika treibe
immer näher an den Rand des Krieges und müsse deshalb die Ab¬
sichten der Kriegführenden erfahren , um seine zukünftige Haltung
darnach einzurichten. Weder das deutsche Anerbieten, noch die
Rede von Lloyd Georges feien dabei berücksichtigt. Lansing er¬
klärte weiter, Amerikas Neutralitätspolitik sei unverändert ge¬
blieben.

Der Areikag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 22. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nahe der Küste, im Somme -Gebiet und aus dem Ostufer

der Maas war die Artillerietätigkeit in den Nachmitlags-
stunden gesteigert.

An der Zfer wurde ein belgischer Posten ausgehoben.

OestlicherKriegsschauplah.
Fron ! des Generalfcldmarfcholls Prinz Leopold von Bayern.

Längs der Düna und am Stochod hielt das russische
Artillcnefcuer längere Zeit an . Der Borstotz von zwei feind¬
lichen Kompagnien südöstlich von Riga wurde abgewiesen.

Nordwestlich von Zalocze drangen deutsche Siotztrupps
in die beiden vorderen Stellungen der Rüsten und in das
Dorf Wyzyn ein und kehrten nach Sprengung von vier
Mncnwerfern mik 34 Gesangenen und zwei Maschinenge¬
wehren zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Joses.
Ein Nachtangriff des Gegners am Esielemel (nördlich

des Troloful -Tales ) scheiterte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.

In der großen Walachei hat sich die Lage nicht geän¬
dert.

Die Dobrudfcha-Armee machte Fortschritte und nahm
den Russen S00 Gefangene ab.

Mazedonische Front.
An der Struma Patrouiüen -Geplänkel.

Der Erste Gcneralquartiermeister : Ludendorff.

Wir suchen »um baldigen Eintritt für unser neuerbau¬
tes Getreide und Futtermittcllager in Langenschwal
back einen mit der Branche vertrauten , tat Berkehr mit
Landwirten bewanderien und im Einkauf und ln der Ab¬
nahme von landwirtschaftlichen Produkten erfahrenen , ver-
Iraueuswürdigen Mann (8öK

als Lagerhalter, .
welcher auch die Büroarbeiten mit erledigen kann.

Angebote mlt Zeugnisabschriften und Referenzen erbet »«
an die Landwirtschaftliche Central -Darlebuskasse für
Teutschland , Filiale Frankfurt a . Main , Schtllerstr . 25.

sm

Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet! imiiitiiinmmsiiiiimnimiiinnmnu
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Moderne Herren -Jünglings u.Knabenkleidung
FÜR HERBST UND WINTER

Infolge irühzeitig gemachten Stoff- und Futter- Einkäufen bringen wir in bewährten Qualitäten grosse Auswahl.

Herren-Uister * Paletots * Anzöge s Lodenmäntel und Pelerinen » Jagd -Anzüge
Loden-Joppen * Hosen * Westen * Pelz-Mäntel * Gummimäntel Wetter -Kleidung.

Reiche Auswahl und reizende Neuheiten in Knaben-Kleidung lagernd.

Damit die Weinnachts -Einkäufe ohne Lmstiinde erledigt werden können , empfehlen wir unseren verehrten Kunden , die
^gestempelten Bezugsscheine mitzubringen. Bezugsscheine werden auch bei uns zum Abstempeln ausgestellt.

Militär-Artikel ohne Bezugsscheine erhältlich.
Anfertigung von Uniformen und Zivilkleidung nach Maß.

Scheuer & Plauf Matur Sf
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